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gänzlich entfernt . " — „ Freilich kann bei dieser Methode der Schüler nicht so
bald ein Bildchen mit Farben gemalt aufstellen , wofür ihm von dem Zuschauer
geschmeicheltwird ; ja , es können vielmehr Jahre hingehen, und es hat immer
den Anschein , als mache der Schüler keine Fortschritte , und dennoch liegt in
der Sache der Keim aller zukünftigen Bildung für Kunst . " — Neben dem
öffentlichenUnterrichte , welcher auf Sonnabend nnd Sonntag gelegt war , betrieb
Professor Prauge au mehreren Wochentagen anch Privatunterricht an seiner
Schule , den er sich stundenweise bezahlen ließ . Es wurde in diesem Unterrichte
nicht bloß eine „ Theorie der bürgerlichen Baukunst " vorgetragen , eine „ Neiß -
kunst für alle Banhandwerkcr " entwickelt , sondern anch das künstliche Blnmen -
zeichnen für Liebhaber , wie iusbesoudcre „ für Damen und junge Frauenzimmer "
die Kunststickerei mit in den Unterricht einbezogen . Weiterhin sollten anch Aus¬
wärtige , „ Landbewohner bei Ermangelung eiues Unterrichts in den Künsten
der Zeichnung durch einen schriftlichen Unterricht " gefördert werden können ,
„ zumal wenn Eifer uud glücklicheAnlagen des Schülers vorhanden sind " .

Der äußerst rührige Direktor Prauge hatte nun alljährlich Arbeiten
seiner Schüler zur Königlichen Kunst - und Bauakademie » ach Bcrliu zu schicken ,
welche z . B . im Jahre 1804 „ den vorzüglich fleißigen und hoffnungsvollsten
Schülern " sechs Prcismcdaillen , drei große nnd drei kleine in Silber zuerkannte .
Znr Anregung des Publikums für die Bestrebungen seiner Anstalt hielt der
Leiter auch auf jährliche Ausstellungen von Schülerarbcitcn , die jedesmal in
einem gedruckten Verzeichnisse aufgeführt wurden . Im Jahre 181V erstreckte
sich diese Ausstellung auf Zeichnungen nnd Modelle im architektonischenFache ,
desgl . im Fache der Mechanik und der modellierten Arbeiten in weichen nnd
harten Massen , auf Fabrik - und Mannfaltnrsnchcn aller Art , auf Zeichnungen ,
Malereien , Kupferstiche und künstliche Stickereien — sie mögen Original oder
Kopie sein .

In diesem überaus günstigen Stande der Entwicklung sollte sich aber die
KöniglicheKunst - uud Bauhaudwerksschule nnr wenige Jahre hindurch noch erhalten .

V .

Die Schulen der reformierten Gciiiciudc .

Die reformierte Domgemeinde zu Halle bestand seit 1Ü85 aus ciuer
französische » Kolonie , welcher sich 1689 eine der Pfälzer zugesellte , die beide
wiederum mit dcu weuigen einheimischenReformierten sich zu einer Gemeinde ver¬
einigten . Bereits im Jahre 1700 wird — wie H . Albertz darlegt — einer
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Schnlthätigkeit Erwähnung gethan , welche sich seit dem Jahre 1712 in eine

der „ gelehrten " und in eine andere der „ deutschen " Bildung dienen wollende
verzweigte . Zur Forderung der höheren Bildung wnrde ein g ^ innasinin
illnstrs st rsgwm , das Kinngliche Reformierte Gymuasium , gegründet ; der
niederen Bildung und zwar der weiblichen sollte die Dom - Töchterschule ge¬
widmet sein .

Nach vielen , auch nach der stetig wechselnden Zahl der Schüler sich
richtenden Änderungen wies das Reformierte Gymnasinm teils fünf , teils drei
aufsteigende Klassen auf . Die weitaus besuchteste Klasse war zu allen Zeiten die
letzte , „ die deutsche " , welche als eine Vorschule des eigentlichen Gymnasiums
angesehen wurde und zugleich denjenigen Kindern der Domgcmeinde nnterricht-
liche Forderung angedeihcn zu lassen hatte , die auf eine höhere Bildung ver¬
zichteten . Die Leitung der Schule lag in der Hand eines Theologie - Professors
der Universität als Ephorns , welcher wieder dem Prcsbhterinm gegenüber ver¬
antwortlich war . Ihm zur Seite staud ein weiterer Professor der Theologie ;
dann folgten erst der eigentliche Rektor , daun der Konrektor , der Subrektor ,
der Quartus uud Quiutus ; schließlich gehörten zmn Lehrer - Kollegium noch
„ außerordentliche" Lehrer für die französische Sprache nnd Mathematik . Die
Gehälter für diefes Lehrpersonal , das zu je 24 Wochenstnnden verpflichtet war ,
sind nicht besonders hoch zu uennen . So erhielt der Rektor nur 346 Thlr .,
die außerordentlichen Lehrer aber mit 18 Wochcustnnden 150 Thlr . jährliches
Gehalt . Von dem vierteljährlich einkommenden Schulgelde entfielen auf jeden
Lehrer uoch etwa 2V Thlr . jährlich .

Die allmählich immer geringer werdende Anzahl der Schüler und die
hereinbrechende Kriegszeit brachten — wie späterhin noch darzulegen sein wird
— gegen Ende des ersten Jahrzehnts einen völligen Niedergang des Z ^ innasimn
illnstrs st rsg-inm herbei , trotzdem kurz vorher noch versucht worden war ,
Französisch nnd Mathematik mehr als bisher im Lehrplane zn berücksichtigen .

Der Domgcmeinde verblieb dann noch die zum Elementarunterrichte der
Bürgertöchter eingerichtete Schule im Domhofc . Durch den Unterricht in dieser
Schule sollte nicht bloß „ der Verstand gewecket nnd das Herz zur Tugend
geleitet " werden , es waren in ihr auch gewisse Geschicklichkeiten zu lehren , „ die
für eine Hansmnttcr notwendig nnd auch bei den besseren Dienstboten nicht
vermißt werden dürfen " . Um diesen Zweck mehr in den Vordergrund gelangen
zu lassen , nahm im Jahre 1802 die bis zmn 7 . III . 1859 sich erhaltende Dom -
Töchterschule mit königlicher Erlaubnis und Unterstützung eine bedeutsame Wand¬
lung vor . Außer dem sogen , wissenschaftlichenUnterrichte sollten nicht weniger
als 18 Wochenstnnden technischer Unterricht erteilt werden . Für die „ Wissen¬
schaften " war dann nunmehr nur ein kümmerliches Maß von Zeit vorhanden,
und es trat der Charakter einer „ Erwerbschule" zutage , vou welcher Nach -
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richten im Patriotischen Wochenblattc bis zum Jahre 1808 zu verfolgen sind .
Wie auch aus eiuem Aktenstücke des Saale - Departements vom 4 . III . 1808
ersichtlich ist , betrieb den Elementarunterricht iu den „ Wissenschaften " ein Lehrer
mit 132 Thlrn . 11 Silberar . uud 4 Pfg . jährlichem Gehalte , während die im
Stricken , Nähen nnd Spinnen Unterwcisnng gebende Lehrerin 90 Thlr . bezog .
Die Einkünfte des Lehrers und der Lehrerin fanden noch eine kleine Erhöhung
durch das wöchentlich einkommende Schulgeld . Die diese Schule besuchenden
60 Mädchen bethätigten ihre Handfertigkeit in eigens durch königliche Huld
beschafftenRäumen ( „ Jndustricstnbcn " ) und durften in jährlichen Auktionen die
Früchte ihres Gcwerbfleiszes verkaufen . Freilich war der Erlös , der zu einem
Teile den Kindern gutgeschrieben wurde , häufig c !u geringer ; namentlich die
täglich steigenden Preise für Banmwvlle und Wolle veranlaßten daher wahr¬
scheinlich schon im Jahre 1808 eine gänzliche Aufhebung der Industrieschule ,
während die Töchterschule noch viele Jahre weiter bestand .

VI.

Die Erwcrb - und Arinciihansschulc auf dem Mtsbmihosc .

Die also nur sechs Jahre als Industrieschule bestehende Anstalt im Dom -
hvfe wies am inneren Galgthore , am Ratsbauhofe — gauz iu der Nähe der
heutigen Volksschule iu der neueu Promenade — eine um zwei Jahre schon ältere
Schwester - Anstalt auf , das Erlverb - oder Armenhaus , welches die Wiege und
der Ausgangspunkt nnseres heutigen vielverzwcigten Volksschulwcsenswerden sollte .

Im Jahre 1800 vou der Gesellschaftfreiwilliger Armenfreunde gegründet,
und durch einen alljährlich auszulosenden Aktienfonds, sowie durch ein könig¬
liches Geschenk von 3500 Thlrn . im Bestehen gesichert , ward dieses Hans mit
seinen „ Industrie - Anstalten " von einer „ Erzichungs - uud Unterrichts - Kommission "
verwaltet , einer Vereinigung von angesehenen Bürgern der Stadt . Diese hatten
sich in einer bestimmten Folge ehrenamtlich einer Inspektion des Erwcrbhnuscs
zu unterziehen. Aus einer Pcrsonalliste , welche im Jahre 1805 veröffentlicht
wurde , ist zu entuehmeu, daß zwei Aufseher , aus den gebildeten Bürgerkreisen
gewählt , dem Unternehmen vorstehen und neben Kassenvcrwaltungsbcamtcn ein
Schnllchrer , eiu Spinumeister , eine Mädchen - Aufseherin und Ökonomie - Ver¬
walterin , sowie Strick - uud Spinnlehrerinnen für Verwaltung und Unterweisung
zu sorgen hatten . Kurze Zeit vor Weihnachteu wurde jedesmal eine Ver¬
steigerung der im Erwerbhanse angefertigten Strümpfe , Beinkleider , Westen ,
Kappen und Röcke abgehalten und über das finanzielle Ergebnis , das sowohl
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